
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 30 (1940)

Heft: 22

Nachruf: Wilhelm Büchler-Röthlisberger

Autor: E.B.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


f göiUjelm §Bucl>ler=tl>t(6ber<5er
geb. 15. 9)1 ai 1856 — geft. 20. 9)lai 1940.

©ilbelm Bücbler tourbe am 15. 9Jîai 1856 in ïbun ge=

boren, ma fein Bater aïs 9îoiar unb Becbtsagent tätig roar. Sie
9Jîutter leitete neben ber Ersiebung ber 6 Kinber noch ein ïucb*
gefcfjdft, bas fpäter oom älteften Sobne Emil übernommen
nmrbe.

(Eine fröblid>e Stnetbotc muffte ©ilbelm aus feiner Kinber-
3eit sunt Sbunererbbeben 31t ersäbten. Es ruurbe in ïbun ein
großes (Erbbeben uorausgefagt. Aotar 3obamt Biidjler, als oor-
fidüiger SOlann, fagte fidt, es fei auf alle gälte beffer, mewt er
feine fünf Buben über bie gerien aufs ßanb sum ©rofjoater
in bie Ijorfjbänfer nach Steffisburg fdnefe. 21 m näcbften Samstag
mar er nicht roenig erftaunt, als ber Knecht bes ©rofsoaters auf
bem Bernerroageli bie Ejauptgaffe berauffubr unb ibm feine
fünf Buben mit folgenbem Schreiben surücfbrachte: „ßieber
Sobann! fjier fehiefe ich Sir Seine fünf Buben surücf, fdjtcfe
mir lieber bas (Erbbeben!"

Stach 21'bfoloierung ber ßiterarabteilung bes Brogpmnafi-
ums in Abun trat ©ilbelm feine Berufslebre m ber Bucbbruf-
terei SJlarti an. Seine ßebre mar hart. Bolle 11 Stunben ftanb
er im Betrieb unb befuchte abenbs unb Sonntags noch bie
Sfanbroerferfcbule. Er arbeitete nicht nur als Seher, fonbern
auch an ber ffanbpreffe, feuchtete Rapier, trieb bas Stab ber
Scbnellpreffe unb half bas „©efcbäftsblatt" pertragen. Das
lebte ßehrjabr abfoloierte er in ber Buchbrucferet bes „3ura
bernois" in St. 3mi<er.

2lts gelernter ïppograph 30g ©ilbelm Bücbler auf bie
©anberfdmft. Dreieinhalb 3abre arbeitete er in Baris In ber
groben Smprimerie ©énérate ßabure. Die bamatige tarifer
©ettausftetlung 1878 bot ihm oiet Anregung unb meitete feinen
.fjorisont. 9Jlit smei Kameraben 30g er meiter nach ßonbon, roo
er fchlie&licb in ber groben Budjbrucferei ©aterloo, ber beute-
gen Banfnotenbrucferei Englanbs, als ßateimfcb* unb ©riech*
ifch*Sefeer 2lnftellung fanb. 91un mubte er neben ber Erlernung
ber englifchen Sprache auch feine Schulfenntniffe ber alten
Sprachen mieber auffrifeben. 9tacb einem halben 3al)r fehrte er
ber englifchen ©eltftabt ben fRücfen unb roanberte burch grant-
reich nach ßpon; auf einem fleinen ©emüfefcbiff ging es bie
9tbone hinunter nach 2toignon unb 2lrtes, über 9Jlarfeille, ber
fransöftfehen unb italienifchen Slioiera entlang nach ©enua, per
Srachtfchiff nach ßioorno, bann nach SRom unb Steapet. ©roh*
ienteits su gub burchauerte er bie Slpenninenbalbinfel, unb ber
blauen Küfte ber SIbria entlang ging es mieber norbmärts über
goggia, 21ncona, Bologna, Benebig unb Drieft. Über ©ras ge=
langte EBürfjter uad) ffiien, bann nach Böhmen unb über Brag,
Dresben, Berlin nach ßeipsig. ©it oier anbern jungen Buch*
bruefern „tippelte" er über Erfurt, Eifenach, îRegensburg nach

©ündten unb lernte fo bie fftomantif bes ©anberlebens tennen.
fJtoch oft ersäblte er in fpäteren Sohren non biefer forglofen,
herrlichen Seit» bei oft fcbmaler Koft, als einem feiner fchönften

ßebensabfdmitte.
Bach fursen Slnftellungen in Sürici) unb ßusern tarn ©il*

heim Bücbler nach Sern, roo er halb in ber Bucbbruderei bes

„Berner Stabtblatt", fatter ©olbfcbacb, sum gattor beförbert
mürbe.

Der ernfte, oorroärtsftrebenbe junge Such brueter fab fich

halb nach einem eigenen Brbeitsfelb um. 3m 3abre 1886, als
fein greunb ©erner Krebs, ber an ber ©erechtigteitsgaffe 76

eine Keine Bucbbruderei führte, 3um fchmei3erifchen ©enterbe*

fefretar geroäblt mürbe, erroarb er beffen Druderei. ©it großer
Energie unb 3äbigfeit arbeitete fich ber junge Brinsipal empor.

2lm 3. Dftober 1887 oerheiratete er fich mit gräutein 2tnna

Bötblisberger aus fjersogenbuebfee, in ber er eine treue unb

aufopfernbe ßebensgefäbrtin fanb. Sie ftanb ihm im ©efchäft
tüchtig sur Seite unb half ihm oft bis tief in bie Stacht hinein
beim Korrefturentefen. Der Ehe entfproffen oier Dödjter unb
brei Söhne.

1889 oeraffosierte fich ©ilbelm Bücbler mit einem ebenfalls
tüchtigen Berufsmann, ©. ©icbel, unb sufammen errichteten fie
in bem bamals noch febr fpärlich behauten englifchen Quartier,
bem jefeigen Kircbenfelb, einen Steubau, in bem fie mit bereicher-
tem Schriftenmaterial unb teilmeife neuen ©afebinen mit gro*
her Umficht unb gleih arbeiteten. 9lach 10 3af>ren, 1899, 30g fich

®. SJlichel aus bem ©efchäft surücf, um fich gans ber öffentlichen
Dätigfeit als ©rohrat, Amtsrichter unb ißisepräfibent bes

Schmeis. ©emerbeoerbanbes 3U mibmen. SGäilhelm Ißüchler

führte bas ©efchäft allein meiter. Oft brüefte ibn bie grohe 33er-

antmortung bes Unternehmens, bie er nun allein 3" tragen
hatte, fchmer. Sein ganses ßeben mar in erfter ßinie bem ©e-

febäft gemibmet, unb feine ©attin unb fpäter bie beranroachfen-
ben Sinber mürben abenbs oft bis fpät in bie 9lad)t hinein
berangesogen, sur 2lrbeit unb sum 93angen unb Sorgen um
bas Sßobl bes Unternehmens.

3n ber Seftion 33ern bes Sd)meiserifchen 93ud)bru(feroer-
eins arbeitete er oiele 3abre im Sßorftanb mit. 9Rebr als 3m ei

3abr3ehnte mar er fßrafibent ber treisfommiffion in ber fan*
tonal-bernifchen SBuchbrucfer, unb feit oielen 3abren mar er
Sbrenmitglieb bes Schroeis. 58uchbrucferoereins.

Sßiele 3abre mar er Sefretär bes Ejanbroerfer* unb ©eroer*
beoerbanbes; über 50 3abre mar er 9Jlitglieb ber 21ufftchts=

fommiffion bes fantonal-bernifchen ©emerbemufeums. 3n 21n»

erfennung feiner 23erbienfte mürbe er ©brenmitglieb bes fan-
tonal-bernifchen ©emerbeoerbanbes.

2lber nicht nur ber beruflichen unb ber geroerblichen Stich*

tung galten feine gntereffen. Als greunb ber Statur unb fteihiger
Spasiergänger liebte er bie Umgebung ®erns. Er grünbete oor
Sohren ben 33erfchönerungsoerein Bern unb mürbe fpäter 3U

beffen Ebrenmitglieb ernannt.
2Bi(belm Büchler bulbigte bem ©runbfafe, bah fich nur in

einem gefunben Körper ein gefunber ©eift entmicfeln fönne.
2ßenn er aud) bei feinem Xurn- ober Sportoerein aftio mit-
machte, fo trieb er boeb fleijjig ßeibes=unb 2ltemgnmnaftif, ftanb
früh auf unb machte regelmäfjig feine täglichen Spasiergänge.
Biete 3abre hinburch ging er jeben Blittag nach 12 Uhr in ber
21are haben, unb mit smei anbern Sollegen lieh er fich auch im
©inter burch Schnee unb Eis nicht oon feinem Starebab abhalten.
Daburch mürbe fein Körper abgehärtet unb bis ins habe Sllter
rüftig erhalten. 3n allen ßebensgenüffen mar er mähig, roenn
aber ausnabmstoeife ein gamilienfeft gefeiert tourbe, bann trug
Bapa Büdjler bis in feine 80er=3abre immer etroas gröbliches
oor, unb roenn es ans Ïan3en ging, ba mar er nicht feiten, roie
bei ber 2lrbeit, ber Erfte unb ber ßefete.

Befonbers in feinen fpätern ßebensjahren 3eigte fich bie

»usgeglichenheit feines Ebarafters, bie hohe ßebensphilofopbie,
fein tolerantes ©efen im fchönften ßid)t. Darin lag feine grohe
ßebensfunft: Sfachbem aus feiner Umgebung feine ©eneration
babingegangen mar, mit ber nächften fich glücKicb unb 3ufrieben
su fühlen, unb bie britte ©eneration ber Enfel su oerfteben unb
fich ihrer su freuen. E. B.

î Wilhelm Büchler-Mthlisberger
geb. 15. Mai 1856 — gest. 20. Mai 1940.

Wilhelm Büchler wurde am 15. Mai 1856 in Thun ge-

boren, wo sein Vater als Notar und Rechtsagent tätig war. Die
Mutter leitete neben der Erziehung der 6 Kinder noch ein Tuch-
geschäst, das später vom ältesten Sohne Emil übernommen
wurde.

Eine fröhliche Anekdote wußte Wilhelm aus seiner Kinder-
zeit zum Thunererdbeben zu erzählen. Es wurde in Thun ein
großes Erdbeben vorausgesagt. Notar Johann Büchler, als vor-
sichtiger Mann, sagte sich, es sei auf alle Fälle besser, wenn er
seine fünf Buben über die Ferien aufs Land zum Großvater
in die Hochhäuser nach Steffisburg schicke. Am nächsten Samstag
war er nicht wenig erstaunt, als der Knecht des Großvaters auf
dem Bernerwägeli die Hauptgasse herauffuhr und ihm seine

fünf Buben mit folgendem Schreiben zurückbrachte: „Lieber
Johann! Hier schicke ich Dir Deine fünf Buben zurück, schicke

mir lieber das Erdbeben!"
Nach Absolvierung der Literarabteilung des Progymnasi-

ums in Thun trat Wilhelm seine Berufslehre in der Buchdruk-
kerei Marti an. Seine Lehre war hart. Volle 11 Stunden stand
er im Betrieb und besuchte abends und Sonntags noch die
Handwerkerschule. Er arbeitete nicht nur als Setzer, sondern
auch an der Handpresse, feuchtete Papier, trieb das Rad der
Schnellpresse und half das „Geschäftsblatt" vertragen. Das
letzte Lehrjahr absolvierte er in der Buchdruckerei des „Jura
bernois" in St. Inner.

Als gelernter Typograph zog Wilhelm Büchler auf die
Wanderschaft. Dreieinhalb Jahre arbeitete er in Paris in der
großen Imprimerie Generale Lahure. Die damalige Pariser
Weltausstellung 1878 bot ihm viel Anregung und weitete seinen
Horizont. Mit zwei Kameraden zog er weiter nach London, wo
er schließlich in der großen Buchdruckerei Waterloo, der heuti-
gen Banknotendruckerei Englands, als Lateinisch- und Griech-
isch-Setzer Anstellung fand. Nun mußte er neben der Erlernung
der englischen Sprache auch seine Schulkenntnisse der alten
Sprachen wieder auffrischen. Nach einem halben Jahr kehrte er
der englischen Weltstadt den Rücken und wanderte durch Frank-
reich nach Lyon: auf einem kleinen Gemüseschiff ging es die
Rhone hinunter nach Avignon und Arles, über Marseille, der
französischen und italienischen Riviera entlang nach Genua, per
Frachtschiff nach Lioorno, dann nach Rom und Neapel. Größ-
tenteils zu Fuß durchquerte er die Apenninenhalbinsel, und der
blauen Küste der Adria entlang ging es wieder nordwärts über
Foggia, Ancona, Bologna, Venedig und Trieft, über Graz ge-
langte Büchler nach Wien, dann nach Böhmen und über Prag,
Dresden, Berlin nach Leipzig. Mit vier andern jungen Buch-
drucken: „tippelte" er über Erfurt, Eisenach, Regensburg nach

München und lernte so die Romantik des Wanderlebens kennen.

Noch oft erzählte er in späteren Iahren von dieser sorglosen,

herrlichen Zeit, bei oft schmaler Kost, als einem seiner schönsten

Lebensabschnitte.
Nach kurzen Anstellungen in Zürich und Luzern kam Wil-

Helm Büchler nach Bern, wo er bald in der Buchdruckerei des

„Berner Stadtblatt", Haller Goldschach, zum Faktor befördert
wurde.

Der ernste, vorwärtsstrebende junge Buchdrucker sah sich

bald nach einem eigenen Arbeitsfeld um. Im Jahre 1886, als
sein Freund Werner Krebs, der an der Gerechtigkeitsgasfe 76

eine kleine Buchdruckerei führte, zum schweizerischen Gewerbe-
sekretär gewählt wurde, erwarb er dessen Druckerei. Mit großer

Energie und Zähigkeit arbeitete sich der junge Prinzipal empor.
Am 3. Oktober 188? verheiratete er sich mit Fräulein Anna

Röthlisberger aus Herzogenbuchsee, in der er eine treue und

aufopfernde Lebensgefährtin fand. Sie stand ihm im Geschäst

tüchtig zur Seite und half ihm oft bis tief in die Nacht hinein
beim Korrekturenlesen. Der Ehe entsprossen vier Töchter und
drei Söhne.

1889 verassozierte sich Wilhelm Büchler mit einem ebenfalls
tüchtigen Berufsmann, G. Michel, und zusammen errichteten sie

in dem damals noch sehr spärlich bebauten englischen Quartier,
dem jetzigen Kirchenfeld, einen Neubau, in dem fie mit bereicher-
tem Schristenmaterial und teilweise neuen Maschinen mit gro-
ßer Umsicht und Fleiß arbeiteten. Nach 10 Iahren, 1899, zog sich

G. Michel aus dem Geschäft zurück, um sich ganz der öffentlichen
Tätigkeit als Großrat, Amtsrichter und Vizepräsident des

Schweiz. Gewerbeoerbandes zu widmen. Wilhelm Büchler
führte das Geschäft allein weiter. Ost drückte ihn die große Ver-
antwortung des Unternehmens, die er nun allein zu tragen
hatte, schwer. Sein ganzes Leben war in erster Linie dem Ge-

schäft gewidmet, und seine Gattin und später die heranwachsen-
den Kinder wurden abends oft bis spät in die Nacht hinein
herangezogen, zur Arbeit und zum Bangen und Sorgen um
das Wohl des Unternehmens.

In der Sektion Bern des Schweizerischen Buchdruckeroer-
eins arbeitete er viele Jahre im Vorstand mit. Mehr als zwei
Jahrzehnte war er Präsident der Kreiskommission III der kan-
tonal-bernischen Buchdrucker, und seit vielen Jahren war er
Ehrenmitglied des Schweiz. Buchdruckervereins.

Viele Jahre war er Sekretär des Handwerker- und Gewer-
beverbandes: über 50 Jahre war er Mitglied der Aufsichts-
kommission des kantonal-bernischen Gewerbemuseums. In An-
erkennung seiner Verdienste wurde er Ehrenmitglied des kan-

tonal-bernischen Gewerbeverbandes.
Aber nicht nur der beruflichen und der gewerblichen Rich-

tung galten seine Interessen. Als Freund der Natur und fleißiger
Spaziergänger liebte er die Umgebung Berns. Er gründete vor
Iahren den Verschönerungsverein Bern und wurde später zu
dessen Ehrenmitglied ernannt.

Wilhelm Büchler huldigte dem Grundsatz, daß sich nur in
einem gesunden Körper ein gesunder Geist entwickeln könne.
Wenn er auch bei keinem Turn- oder Sportverein aktiv mit-
machte, so trieb er doch fleißig Leibes-und Atemgymnastik, stand
früh auf und machte regelmäßig seine täglichen Spaziergänge.
Viele Jahre hindurch ging er jeden Mittag nach 12 Uhr in der
Aare baden, und mit zwei andern Kollegen ließ er sich auch im
Winter durch Schnee und Eis nicht von seinem Aarebad abhalten.
Dadurch wurde sein Körper abgehärtet und bis ins hohe Alter
rüstig erhalten. In allen Lebensgenüssen war er mäßig, wenn
aber ausnahmsweise ein Familienfest gefeiert wurde, dann trug
Papa Büchler bis in seine 80er-Iahre immer etwas Fröhliches
vor, und wenn es ans Tanzen ging, da war er nicht selten, wie
bei der Arbeit, der Erste und der Letzte.

Besonders in seinen spätern Lebensjahren zeigte sich die

Ausgeglichenheit seines Charakters, die hohe Lebensphilosophie,
sein tolerantes Wesen im schönsten Licht. Darin lag feine große
Lebenskunst: Nachdem aus seiner Umgebung feine Generation
dahingegangen war, mit der nächsten sich glücklich und zufrieden
zu fühlen, und die dritte Generation der Enkel zu verstehen und
sich ihrer zu freuen. E. B.
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